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jew€i l igen Kön.ensstärden def Lerner-
deir angepasst werden. Das entsprechen
de rnethodische Konzept schelnt nach
l a h r e n  d e r  l e c h n i k d o r n i n a n z  d i e  p  a n -
rnäRige rnoior ische Feri igkeitsentwick-
lu 'rq (Sch aqschu unq) zumindest zu
Beglnn des Lernprozesses ehel,u ver

Derart  großange egte und qrundleqende
Veränd€rungen ! ,rerfer bei  kr i t i5cher
Beüachtu.g uwei Fraqen auf:  l .  Sind dle
Veränd€rungen wirk ich so neu und
qrufd egend 2 und 2. We chen G€wlnn
brinq€n de rnethodischen Reforrner
! t€naLr qenornmen und ängerfr ist ig für
die Lernender urd die Entwick ung der
Spo'tat 7 Be de Frage'r fordern zu einern
hlnor schen Rückbl ick geradezu heraus.
D:be w rd ur5cr Beitrag pr mäf \ iJenlqer
loi  enenr h stor ischen, as von e nem
r dakt sch m€thodischen ntere!se gelei-
t€t  und !erzichtet auf detai  erte chro
fo oql-(che Abfolgen.

Von den Fxperten der TF wird der
Refornrbedarf  begründet mit  den la 'r9
wier ig€n und lanqwe igen L€rnweqen In
d€r i rad :  one len lennismethodlk.  Wenn
nan deqr zLr l t imml, ste t  s ich die Frage,
rrarum e n€ i lber lahrzehrte und q oba
so dom nlerendc Konzept lon p ötzl ich
I erarr rcqat !  bevr€rtet w rd, und warum
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F. d !er Borre,1l .  r  r  Peter Koch

Die N/ethodik der Sportart€n kennt,  €ben
so wle ändere Bereiche unserer Ku tur,
neben nahezu glelchförrnigen und we
ensri lgen Entwick unq€n auch sehr radi
ka e Ertw cklungsverläufe. Kr lsenhaf ie
Zeiter -  wle beispielswelse die enormen
Mitql iederverlust€ im DTB - besch e!n -
qen ol imals den nöt igen R€formd.Lrck
r n rrethod ichef V€fänderungen zurn
Durchbruch z! verh€l ien.

5o crbben ! ,r  I  aktue auslJe ön durch
! 'erq e chb:fe Kf ls€n i f  v ie er nat iona en
Tennisvcrtr .nden, mit  der TF - Kampa
qnc , ,P ay f t  Stay e nen radlka en
Umrchwunq des Pende s in der Tennis
vermit t lunq Das Sp e cn rnd Spie en ler-
nen steht am Anfang ufd m M ttelpunkt
des T€nn sunteff  chts,  was be Anfängern
n!r ge l fqen kann, wenn L€rnrnater la ien
und Spiel  !nd Ubungsriurne den
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si€ überhaupt so ,nge Bestand haben konnte. Zu fraqen lst
auch, ob Technikvermit t lung grundsätz ich langwei lg sein muss,
oder ob edigl ich lnhalte (Sol lwerte) urd Verfahren (Lehrkon
zepte) auf den Prüfstand gehören. Und dann drärqt s ich noch
die Fraqe aul ob es nlcht schon ähnl iche sple or ient ierte Kon
zepie befei ts früher gab, und wenr j2,  warum se sich nicht
durchsetzen konrten.

Zur Beartwortung dieser Fragen sind wir  be der Suche nach der
0!e en der blslang dorninierenden technikor lent ierten Konzep-
te gerau vor 70 Jahren fündig qeworden, und haben in e ner
kleinen Ternisf ibe von 1941 (herausgegeben von der, ,R€ichsju
qerdführung"l  berel ts a die unglückl ichen Techniklei tbl  der
gefurden, die sich trotz eindeut iqer wissenschaft  icher Wlder e
qung lmmer noch n nrethodlschen An ei tungen und ln derTrai
ni fgsprar is f inden assen: die geschlossene Sch agnel lung bei
der Vorhand, das f ix ierte Handgelenk die Treffstrecke und die
(c-^/L-o .r te f"  l rbb  

 

;

Diese kürst l ich korstruierten Technik e tbi lder (die bester Spi€
ler,  innen spiel ten und spie en so nlema t  haben rrot7 al  er
Refo.mbenrührnqen die T€nnism€thodik b s ln die Neuzeit  ent-
scheldend geprägt und den Lernprozess behindert  u 'rd ver län
gert .  Zusätzl ich hat die elnse t  ge Aunichtung adf die Bewe
qungsausführunq bei Verwendurq der Wettkampfgeräte und
abrnessungen den Lernarfängefir erst beträchtlich verspätet zur
qewürschten Spie fähigkelt  verho fen, und foig ich die Nrlot iva
t lon für diese Sportart  nicht gerade g€fördert .

Genau hier qfei f t  die Kampagne,,Pay f t  Siay an, ndem di€
Lerrbed ngungen durch anq€passte Lernqeräie und redrzierte
Spielräunre sehr siark er eichteir  und opt imlert  werder,  und die
N/lot ivat ion durch d€n spie er ischen Einst eq qestärkt und erhal
ten wird. Arn Anfang und inr Zentrum des Lerners sieht das
Spie en, urd die Techrik wird eßt i rn zwe ter Schr t t  €irg€
führi ,  wi€ das fogende Ziat aus einem Fyer der TF belegt:
, ,Often misunderstood.. . .  Coaches think they don't  teach technr
queith nk they need to €arn to coach aqain.. .  Techr que ls st i
important l  5erve, Ra y and Sco.e.. . .  then teach rel€vant tech
nique and iactics, so that p ayers can serve rally and score more
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Bevor:uch dlese Vermlt t  ungsstrateg e ki t ischen Armerkung€n
untezogen wird, konrnren wlrzurück zur h storischen Betrachtung
ufd der Frage nach der or igina i t : j t  der , , reu€n N,4ethodlk '  von
,,Play tt Stay'l Para e zur Entstehung urd Weiterentwicklurq
der DTB Lehrpläne fand ln den 70 er lahre'r  eine sehr umtassende
spieldidaktische Reforrndiskutsion statt, in deren Verlaufln nahe
zu al len Spie spof iarten spiel  und hand unqsorient iei te Konzep-
te mit techn korientiear€n im Wettstreit sianden. n der N/lann
schaftsspie en resultlerter daraus ve.mltte nde oder sogenannte
inteqratve Konzepte, die in der Kornbinat ion von hand ungson-
ent ieten Splelrelhen !nd technikor ient ie(en l lbungsreiher Takt ik
und Technik g eichzeit  g und g elchberecht iqt  entwrcke ten.

I ' r  der Tennlsmethodik konkurr ler ien in der Folgezei i  die ein
deut lq iechnikor ient ieden Lehrp äre des Verbandes mrt den an
gröBeren Gruppen ausqerichtet€n spie or ienuerten Konzepten
der Hochschu €n !nd Schulen. Letztere konnten sich im Trai-
nlngsbetr ieb d€r Vereine und Tenniscerter nicht entscheldend
durchseizen, was sowoh mit  dem a!sgeprägter Eeharrungs
vermögen qroßer Sportorganlsai ionen, al5 auch dem fehlenden
Reform- und Leldensdruck i r  der Boornz€it  des Tennis erklärt
werden kanr.  Dabel gab es schon sehr früh (1975 1980)Vor-
läl fermodel le von Play f t  Stay (Sabine Kröner Rüdiger Born€
ma'rn, u.a. l ,  und sogar die Bal l - ,Sch äqer und Feldabstufunqe'r
wurden berel ts n d€f 90 er J:hren veröffent cht (P. Koch)
Arch sind radikale Pendelaussch äqe i f  der 2 Lqemerr€n urd
,portartspezif isch€n [ / ]ethodik und Trainingslehre r lcht unge-
üröhn ich. Dehrübu'rgen im A!fwärntra nlnq, lanqe Zeit  dle
N/ethode 5ch echthln in der Trainlngs- und Wettkamptuorbe
re tung, ! . r i rd heute wi€der eßeizi  durch die , ,4 ten und z! ' l
schenzeit  ich verpönten'  dynrmischen Llbungen der tradl t  o
nel len Zweckqymran k, al lerdinqs in verbesserter funkt ional
analomischer Ausrichtung. Wenn e ne didakt isch ausgerichtete
hlstor ische Betracht!ng uns etwas ehrt ,  dann ln es kr i t ische
Wachsamkeit  und funkt ionale Kortrol le der propagierten , , reu-
en" Errungenschaften.

Llm Missveßtändnissen vorzubeuqen: das rnethodlsche Konzept
von , ,P ay and Stay ist  zwaf nlchi  grundlegend neu, aber her
vonagend qeeiqnet,  d€r Lernprozess zu opt inr leren und zu ver
kürzen, und die N/ot ivat ion für das Tennissplel  zu fördern und ,u

VDT-Report I  /2011 1 5



Training

veEtetigen. Zusätzlich ässt die professione le Vermarktung eine
flächerdeckende Anwendung erhoffen und macht die methodi-
schen Hi l fsmit tel  bezahlbar

EMeitertes Play & Stay Inv€ntar (Abb. 2)
Al lerdings besteht bei  einseit iger Ausrichtung der ersten Lern
schri t te auf die Spielhandlungen auch die Gefahr,  fehlerhafte
technische Strukturen zu entwickeln und z0 fest igen, was
zwangs äuf ig zei taufwendige und demotiv iererde LJmlerrpro-
zesse rach sich zieht.  Man sol te auch nicht bl ind darauf ver
trauen, dass [ ,4ater ial-  und Aufqabenedeichterunqen qeGdezu
irnpl iz i t  günst ige Bewegungsstrukturen produzieren. Hier kann
eine Rückbesinnung auf die integGtiver (onzepte der Vergan-
genheit  durchaus hi l f reich sein, und die Erkenntnis neu be eben,
dass Spielen- und Technik-Lemer nicht nachgeschaltet ,  son-
dern,,gleichgeschaltet"  die besseren Ergebrisse br irgen und
merl^od scl^e Komoerenr JL(we (e1.

Ein Eeispiel  sol l  dies belegen und i l lustr ieren: das Hfuptpro-
blem der Lernanfärger,  innen lst  das l iming, also die zei t l iche
Antizipaiion und Arpassung an den Ballflug, mit der Zielset2ung,
ohne Zeitdruck günstige Treffpunkte zu enielen. DerVorzug von
Low-T-Bal l  (Bäl le unter einem Hindernis hindurch schlagenl
besteht darin, dass durch die vereinfachte (zwäidimensionalel
Flugbahn des Bal les die l ref fpunktberechnLrng leichter und
früher vorqenommen werden kann, Damit können auch die
unvenichtbarer primären Technikzie e ,,Vorderes Treffen" und
,,Günstige Griffe" meist schon implizit arqesieuert werder. Eine
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Gewähr dafür qibt es aber richt. Aufgabe derTrainer, innen wird
es weiterhin seir ,  der Lernprozess al ler Schüler,  innen genau zu
beobachten urd sofoir steuernd eirzugreifen, \4enn sich nach-
iei l ige Siruktufehler abzeichnen. Dies kann mit  al len, auch tra-
di t ionel len methodischen StEteqien erfolgen. Die Vorausset
zungen dafür sind aber ein wirk ich funkt ionales Spiel-  und
Technikve6tändnis und hohe methodische Steuerungskompe-
tenz. Diese zentralen Anforderurgen an gute und lehrmotivierte
Ternislehrende sind zei t los und können durch gute m€thodi-
sche Konzepte zwar erleichtert und unteEtützt, aber ni€ma s

Sieger des Köpi
Tennis Award 2O1O
Die Tennisabteilung des Tus Treudeutsch 07 Lank (TD) ge-
wann in Zusammenafteit mit derTennisschule orangesand
den bundesweiten Wettbewerb ,,Vereinsprojekte des Jah-
res", ausgeschrieben durch den Deulschen Tennisbund in
Zusammenarbeit mit der König Piisener Brauerei.

Hans Dieter Schnitz (links), Michaela Riltten und Thonas
Steinvofth nehnen den Köpi lennjs Awarcl entgegen, der nü
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